
dann wird auch der kleine, 65 cm hohe 
B a w e a n - H i r s c h  (Axis kuh l i), ein 
typischer Schlüpfer, dessen H eim at die 
kleine Insel Bawean zwischen Java und 
Borneo ist, gewesen sein. Er wurde 1836 
en tdeckt und war nie zahlreich. Eine hol­
ländische Expedition sah im Jah r 1948 
noch einige Stücke und konnte ein weib­
liches T ier einfangen. Es lebte dann bis 
zum Jah r 1963 im Zoo von Amsterdam.

Eines der stam m esgeschichtlich in te r­
essantesten T iere ist der B e u t e l w o l f  
(Thylacinus cynocephalus), der auch Beu­
te lhund  oder Z ebrahund genannt wurde. 
Er war das größte fleischfressende B eutel­
tier, gekennzeichnet durch einen langen 
Schwanz und ein glattes Fell m it zwölf 
dunklen Zebrastreifen. Seine H eim at wa­
ren die abgelegenen W älder und Gebirge 
der Insel Tasm anien. Da er sich zuweilen 
an k leinen H austieren vergriff, verfolgte 
man ihn so stark, daß er in unserem  Ja h r­
hundert ausgerottet wurde.

Es ließen sich selbstverständlich noch 
ungezählte Beispiele unserer V ernich­
tungstätigkeit anführen , insbesondere sol­
che, die sich auf die T ierw elt vieler 
M eeresinseln beziehen. Die vorangeführ­
ten  Beispiele dürften  jedoch genügen, um 
unsere Schuld am U ntergang so m ancher 
T ie ra rt zu dokum entieren. Gleichzeitig 
mögen aber diese Zeilen auch ein klein 
wenig dazu beitragen, die Besinnung wach­
zurufen, denn auch w ir selbst haben in 
unserer eigenen H eim at eine Reihe von 
T ierarten , die —  wenn n ich t noch rech t­
zeitig entscheidende Schutzm aßnahm en 
getroffen w erden —  in absehbarer Zeit 
„einm al gewesen sind“ . E rw ähnt mögen 
nur w erden: der F ischotter, der Eisvogel, 
der H abicht, der Sperber, der W ander­
falke, der F ischadler und der Seeadler. 
W enn sich vielleicht die F ischer und die 
Jägerschaft gegen diese A nsicht stellen 
sollten, so bleib t die Tatsache dennoch 
bestehen, daß die genannten T ierarten  in 
den le tzten  Jahren  erschreckend abge­
nommen haben. Das völlige Verschwinden 
einer T ie ra rt erfolgt schneller, als man 
verm eint. Man denke an die W andertaube, 
die einst zu M illiarden gezogen ist und

innerhalb weniger Jah rzehn te ausgerottet 
werden konnte! Wieviel einfacher ist es 
daher, T iere zu vernichten, die an sich 
n ich t häufig sind und deren V erm ehrungs­
fähigkeit gering ist.

Die Schädigung eines Fischwassers 
durch F ischotter, Eisvogel, F ischadler und 
Seeadler steht in keinem  V erhältnis zur 
tatsächlichen Schädigung des F ischbe­
standes durch Abwässer und sonstige V er­
unreinigung. Ebenso ist der Abfang von 
Hasen, Fasanen und R ebhühnern  durch den 
H abicht n u r unw esentlich, weil es sich 
dabei —  wie bei Beizjagden einw andfrei 
nachgewiesen w erden konnte —  in erster 
Linie um schwache oder e rk rank te  B eute­
tiere handelt. Im  übrigen müssen sowohl 
bei der F ischerei wie auch bei der Jagd 
objektive N aturliebe, N aturverständnis 
und Idealism us m itschwingen, weil w ir 
doch Menschen sein wollen! Und wenn 
w ir auch noch nich t so richtige „hum ane“ 
M enschen sind, so sollten w ir doch danach 
trach ten , es zu werden!
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Zwergtrappe in Oberösterreich geschossen

Eine zoologische Rarität ersten Ranges, eine 
Z w e r g t r a p p e ,  wurde kürzlich am Linzer 
Stadtrand in der Ortschaft Pichling erlegt. 
In diesem Jahrhundert ist das seltene Tier in 
Oberösterreich erst zweimal, und zwar 1949 
in Kronstorf und jetzt in Pichling, geschossen 
worden.

Die Zwergtrappe, ein im zweiten Lebens­
jahr stehendes männliches Exemplar, war von 
den Jägern vorerst als W ildente angesehen 
worden. Weil man mit ihrer Existenz kaum 
mehr rechnete, wurde für die Zwergtrappe 
kein Abschußverbot mehr erlassen. Im 
18. Jahrhundert dürfte diese Trappenart in 
Oberösterreich nicht allzu rar gewesen sein, 
denn das Tier wurde allgemein als „Haide­
hühnchen“ bezeichnet. Im 19. Jahrhundert 
wurden in Oberösterreich drei Zwergtrappen 
geschossen.

Die in Pichling erbeutete Zwergtrappe wurde 
dem Oberösterreichischen Landesmuseum über­
geben. Sie wird dort für die wissenschaftliche 
Sammlung präpariert.
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